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Astronomisch - und Astrologische

Kaien der-Pracêè
auf das Jahr Khristi 1.804.

Bonden vier Iahrszeitcn.
D-

I. Von dem Wmter.
>as Winterquartal nahm diesmal seinen

Anfang den ^sten Chrifimoaat des vo-
rigen Jahres Nachmittags um 6 Uhr 10
Minuten, beym Eintritt der Sonne in
das Zeichen des Steinbocks. Von der
Witterung dieses Quartals ist folgendes zu
vermuthen:

Der Anfang des Jenners ist schneereich
und frostig ; in der Folge wechselt die Wit-
terung ab; um die Mitte des Monats hei-
tert stch die Luft auf; und gegen Ende Vessel-
Ven wird es regnerisch und wtndigt.

Freund l schik dich in die Z it, die Zeit wird
sich mit nichtcn

Nach deinem Eigensinn und eittln Wünschen
richten.

Der Hornung geht mit kalten Winden
ein, wlrd aber in den nachherigeu Tagen
sehr schon; in der Mitte stell, n sich wieder
Schneegewolke ein, und nach abwechselnder
Witterung ist das Ende frostig.

Sey arises Nächsien Wohl, soviel du kannst,?
bedacht ;Der ist recht glücklich, der auch andre glück-
iich macht.

Der Merz nimmt einen unsteten Anfang ;
siuch nachher wird die Witterung meistens
»»freundlich; die Mitte des Monats düri-

!..!^°^""d das Ende desselben groß.
temhetls regnerisch ausfallen.

D s l

Wenn Zaum und Sattel schon das Pfcrd vor.
trefliH schmücken,

So wurden sie sich doch für einen Ochs nicht
schicken.

II. .Von dem Frühling.
Das Fruhlingsquartal fängt bey uns

an den 2c>sten Merz, Abends um 7 Uhr
46 Min. zu welcher Zelt die Sonne in das
Zeichen des Widders einrücket, und zum er»
stenmal Tag und Nacht gleich macht. Die
Witterung dieses Quartals hat folgende
Beschaffenheit:

Die ersten Tage des Aprills stnd regne,
rtsch und wiudiq; die nachheriaen aber hei-
ter und angenehm ; in der Mitte des Mo-
nats regnet es häufig, aber mit Ende des-
selben stellt sich Frühltngswärme ein.

Ein lang anhànd Glück gebicrec Slchrrheit,
Und durch die Sicherheit, wird leicht das

Glück zerstreut.
Der Mao hat eincn sehr schönen Anfang ;

hingegen folgen bald nachher einige un.
freundliche Tage ; die Mitte des à nats
ist ebenfalls ^wechselnd; in der Folg^aber
UtO gegen das Ende herrscht heitere Luft.

Wenn wir das Gute, sodas Schicksal uns be.
schieden,

Recht kennten, wären wir, nuhr als wir sind
zufrieden.

Der Anfang des Vraàonats iff zn gros,
fer Warme geneigt; nun folgen nachher
mehrere helle und he.sse Tage; in der
Mitte regnet es viel; und gegen das Ende
desselben entstehen häufig Ungetâer.



Der Weife läßt sich gern durch andere belehren;

Der Narr hingegen meym, man soll nur ihm
zuhören.

M. Von dem Sommer.

Das Quartal des Sommers nimmt dies-

mal bey uns seinen Anfang den 21 sten Brach«

monat, um 5 Uhr 52 Min. Nachmittag, bey

dem Einrücken der Sonne in das Zeichen

des Krebses. Wir vermuthen in Ansehung

der Witterung der dazu gehörigen Monate
folgendes:

Der Heumonat ist im Anfang sehr schon;

bald aber entstehen Gewitterwolken und
etwas anhaltender Regen; erst nach der

Mitte des Monats wird es wieder sehr

warm, und auf die Letzte wird es schwül«

stta.
Das Glück begünstigt den, der sorglos stille

sttzt,
Und spottet dessen, der vor Müh und Kummer

schwitzt.

Der Anfang des Augstmonats ist Sonnen- t

reich; nachher kommen einige schwüle Ta- z

ge; Nebel und Regen stellen sich um die,
Mitte des Monats ein und gegen Ende î
desselben wechselt die Witterung ab. ^

Scheint gleich der Tugend Weg anfanglich -

unbequem,
So ist sein Ausgang doch gewißlich angenehm.

In den ersten Tagen des Herbstmsnats
tsts regnerisch ; in der Folge aber wird es

heiter und lieblich; die Mitte des Monats j
ist abwechselnd, und das Ende gröstentheils
trübe.

Durch Widerwärtigkeit kann man sich leichte
Sachen

Zu einer schweren Last, ja unerträglich ma-
chen.

IV. Von dem Herbst.

Das Herbstquartat" nimmt seinen An-

fang mit dem 2zsten Herbstmonat, Mor«

gens um 7 Uhr 26 Minuten, da die Son«

»e in das Zeichen der Mag etvtrttt, und

jum zweytenmal Tag. und Nacht« Gleiche

verursacht. — Ueber die Witterung dieses

Quartals ist folgendes zu mmhmasscn:
Der Anfang des Weinmonats läßt stch

geltnd aber trübe an wird in der Folge
regnerisch und kühl ; auch die Mitte des

Monats ist meistens unfreundlich, und
nicht viel besser wird der Ausgang dessel«

den seyn.
Wie sauer geht es doch dem Hochmuthsnarren

ein,
Wcon er sich schmiegen soll, und unterthänig

seyn.

Der Wimermonal ist anfanglich regne-
risch und kalt ; auch nachher folgen meh-

rere unfresndliche Tage ; in der Mitte des

Monats scheint die Sonne hell, hierauf
stellt stch wieder Gewölk ein, und am En«

de wirds frostig.
Der Nutz ist freylich groß den uns der Son.

nenschein

Verschaft; doch kann er uns auch leicht be«

schwerlich seyn.

Der Chrisimonat fängt bey frostiger

Witterung an, die aber bald nachher wie-

der gelinder wird ; die Mitte des Monats
bringt viel Schnee; und das Ende dessel-

ben ist wolkigt und gelind.
Wer klug ist, machet sich in seinen Glückeötagen

Gefaßt, im Fall der Noth ein Unglück zu er«

tragen.

Von den Finsternissen.

Im gegenwärtigen Jahr ereignen sich

vier Finsternisse, nemlich zwey an der

Sonne und zwey am Monde, von welchen

bey uns eine Sonnen - und eine Monds-
sinsterniß sichtbar seyn werden.

Die erste ist eine fichtbare partiale Monds-

siniierntß, de» 26sten Jenner. Sie ist in

ganz Europa, in Afrika und Aste», und

in Nordamerika sichtbar. Sir nimmt iy-

re« Ansang um 8 Uhr zz Min., ist in

der Mte um 9 Uhr 44 Mim, und endigt
neu



sich um io Uhr ?5 Min- Abends. Ihre
Grösse beträgt nicht gar s Zoll, am südlichen

Theil des Mondes. ^ ^

Die zweyte ist eine fichtbare grosse Son-

mnfiusterntß, den uten Hsrnung um die

Mittagszeit. Sie kann in ganz Europa

Nordafrika, Westasien und einem Theil

von Amerika bemerkt werden, und wird

in Obcrttalien Oestreich und einem Theil

von Rußland ringförmig erscheinen, â
Anfang geschieht um i c U. 6 Min. Z7 Sek.

Vormittag ; das Mittel ist um Uhr 27

Min. so Sek. und das Ende um e Uhr 48

Min. ;8 Sek. Nachmittag. Die Grosse

derselben beträgt >o Zoll 44 Min. an dem

südlichen Theil der Sonne.
Die dritte ist eine bey uns unsichtbare

Mondssinsterntß, den ^^sten Heumonat,
Abends zwischen 4 und 8 Uhr.

Die vierte ist eine gleichfalls unsichtbare

Sonnensinsterniß, den s ten Augstmonat,

zwischen 2 und s Uhr Nachmittag.

Voil der Fruchtbarkeit der Erden.

Daß die fruchtbaren und wohlfeilen Zei-

ten die Menschen gar leicht zur Ueppigkeit,

Leichtsinn und Verschwendung verleiten, ist

eine durch Erfahrung bestätigte Sache.

Sollte nun GOtt an solch einer unwürdigen

Benutzung fetner Gaben und Wohlthaten
ein Wohlgefallen haben können? und ist

es sich zu wundern, wenn Er zuweilen sei-

ner Natur gebietet wieder selbst zu zerstören,

was sie aufgebauet hat, oder unerfüllt zu
lassen, was sie versprach? Dennoch aber

fährt der Allgütige fort, uns Undankbare

mit seinen Segnungen zu beglücken, und

verschonet unser mit Nachsicht. — Dies ist

es nun, was uns von Jahr zu Jahr, und

auch gegenwärtig, Ursache giebt, zu er-

warten, er werde feine Segenshand gegen

uns öffnen daß wir unsern zeitlichen Uu-

terhalt samt allem üörigcn Nöthigen hin-
länglich finden können.

Von den Krankheiten.

Hält man denjenigen mit Recht für ek-

nen Thoren, der ein kostbares Kleinod nich«,

wohl verwahrt, was soll man denn von

einem solchen sagen der für feine Gesund,

hett, das kostbarste Gut des Lebens, ganz-

ltch unbesorgt ist? Und welch eine grosse Au-

zahl von Menschen giebt es nicht, die, um

einer kurzen Freude zu geniessen Dings
ausüben, die der Gesundheit höchst nach-

theiltg find? Wird denn unsre Hoffnung fur
beständigen Genuß dieses Geschenks nicht

sehr von einer Besorgniß des Gegentheils

verdrängt, wofern wir ms nicht selbst alle

Mühe geben, alles von uns abzuwenden,

was uns dieses Gutes berauben kaun Jst
doch Gott immer so sehr dafür besorgt, uns

die Mittel in die Hand zu geben, wodurch

wir dteGesundhett schützen und starken kon.

nen; und Er wird es auch in diesem Iah-
re thun.

Vom Krieg und Frieden.

Zum frohen Genuß der Segnungen Got-
tes in zeitlichen Gütern, und besonders der

Gesundheit, gehört allerdings auch der

Friede. Durch Zwietracht und Krieg
wird jeder schöne Bests zerstört, und mit
ihm geht auch sonst manche Ruhe und Freu-
de des Lebens zu Grunde! Wie thöricht

meynen es alle mit sich selber, wie übel

mit andern, die zu unruhigen Gemüthes

oder zu arm-an Gefühl für die Menschheit

sind, um gern die Hand des Friedens zu

bieten, wenn die Umstände dafür günstig,

sind. Möchte jene schrekliche Plage auch

nun wieder von unserm Lande fern bleiben t

Ordens



Ordentliche Zeit-Rechnung auf das Jahr 1804.

înNàVn Mv°» „f«,g d.« A
- weroen. Jahr, der Moscowmschen Rgîcrusg qDer griechischen Kirche Iahrzahl von Er

schaffung der Weit, ist
Der Jude» ode? Hebräer IahrzM so»

Erschaffung der Weit, ist
Die Iahrzahl der Märtyrer, von der Re.

gttrnng des tyrannischen Kaysers Dio.
tletiomi, welche die Christen in Egypte»
und Mohrenland gebrauche», ist

Der Tià und Araber Iahrzahl, von
der Fliicht Mahomets

^
Nach Erschaffung der Welt zähle» die Su.

ropaer
von Anfang der vier Monarchien.

Der Babylonischen
Der Persischen
Der Griechischen
Der Römischen unter Inlto Cäsar

Seit der Bekehrung des ersten christlichen
Kaysers Constantint Magni zum christl.
Glauben.

Von Anfang der Königreiche
Schweden 401.2 Ungarn
Dannemark 2,7z Böhmen
Engelland 2869 Spanien
Der Saracene» »-<-8 Preussen

»520

I2!Z

57<;

!-» der Türkischen Reg.erung
7,1-^Vss Stiftung der sieben Churfürsten

«Von Gründung der Republik Fr uikreich
5564 Nach dem ersten Schroeszerbund

Der 17 Niederländisch«- Provinzen
Nach Ze-Korung der Sradl Jerusalem
Bon Erbauung der ScMSolothuru

der Sradt Rom
« der Stadt Zürich

^ „ ' der Stadt Bern
Von Erfindung der neuen Wett

der knallenden Büchsen
>. -

der Wett nuzbare» Buch.
,977 ^ druckerkunst zu M-avnz
2,41 Des Papiermachenö in Basel

à- AkH demneues Gregorianischen Kalender-8;2Tänc Za-Hl, odcg Mondrzirkel
oder Msndszetger

Sonnencirkul
1490 Römer Zinszahl
i?y7^""tags Buchstaben ^
710,Zwischen Weihnachten und Faßnacht flnd 7 Wo.

Z989 5/» und «Tag. Ist ein Schalt. Jahr
104 von ,66 Tagen.

e«
792

12
49 6

2, Z

l?,4
Z?Z '

2,56
,78?
614
41 Z

424

,64
,-4
IS4

19
13
21

7

Irdischer Jahrs-Regent ist der S a tu r nus.

Erklärung
Die zwölf Zeichen des

Thierkreises.
Widder >
Stier i â«--- »
à-w. L
Waag
Scorpion S M
s»à«ck s«âdl, W
Wasserm. î M
Fische W

der Zeichen ìvelche in diesem Kalender vorkommen.
Der Neumond

^
DaS erste Viertel Z
Der Vollmond D
Das lezte Viertel C
Monds Aufsteigen

i Monds Absteigen ^
«Vorm. v. Nachmit. v.
Baden, Schräpfen S
Gut Adcriaffcn H
Schràpf.n. Aderl. S-i-
Mittel«, gut Aderl. 4«
Gut Purgiere« s O

Augen Arzneyen » «spettenGut Kinder entwehue jHaar abschneiden ?< Anfammeà-s»
Nmschein^

Baàt. ^ Septelschein
Fünstelschetn

Bauholz fälle« />
Die sieben Planeten.

H SatnruuS.
X Jupiter.
^ Mars.
G Sonne.
-î Venus.
Z MerkuriuS«
C Mond.

L>Geviertelschei«
Triangelschein
Drachenhaupt p
Drachenschwanz zj
^?oZ. am weitesten von

der Erde.
?erix. der Erde am nä.

heften.

Vom



Vom Aderlassen und Aderlaß-Männlein.
Aderlassen soll nicht an dem Tage geschehen, <wann der Mond neu oder voll, oder ein Viertel

ist, auch nicht, wann er mit 5 oder in crm oder stehet, auch me?t, wannà Mond in dem Zeichen geht, dcme das krause Glich ZMeigntt wird.
Was vom Bim nach dem Aderlässen zu urtheilen ist.

7 Schwarzschäumtg, kalt«

Fiüß.
8 Wnßlicht, Blut.Ver.

schlermung.

9 Blau Blut, Milz,
schwschheit.

10 Grün Blut, hizige
Galle.

11 Gelb Blut, Schaden
an der Leber.

Wässericht Blut, be,

deutet einen böscnMagen.

12

1 Schön roih Blut mit
Wasser bedekt, Gesundheit.

2 Roth und schaumig, vie-

les Geblüt.

; Roch mit einem schwarzen

Ring, die Gicht.

4 Schwarz und Wasser dar-

unter, Wassersucht.

5 Schwarz und Wasser dar.
über, Fieber.

6 Schwarz mit einem rothen
Ring, Gicht.

Wann der Neumond Vormittag kommt, so fange an demselben Tag, kommt er aber Nachmittag,
so fange am andern Tag an zu zehlen.

1 Am ersten Tag nach dem Neumond iss böö
Aderlässen, der Mensch verlieret die Färb.

2 Tag ist böö, man bekommt böse Fieber.
;
4
5

6

7
8

9
IQ
l l
12

lZ
'4
-5

man wird leicht contract oder lahm,
gar bös, verursacht den jähen Tod.

macht das Geblüt schweinen.
gut, benimmt das böse Geblüt,
bös, verderbt den Magen und Appetit,

brinat keine Lust zu essen und trinken,
man wird gern beißig und kräzig.
man bekommt flüßiqe Aaaen.

gut, macht Lust zu Sveis und Trank.
man wird gestärket am Leib,

bös, schwächt den Magen, wird undäuig.
man fällt in schwere Krankheiten,

gm, bekräftiget den Magen, macht Appetit.

16 Tag ist der allerbößte, schädlich für alles,
hingegen der allerbest, man bleibt gesund,
gar gut, nuzlich zu allen Dingen,
bös und gar be sorglich wegen Lähmtgkeit.

thut grossenKrankyàn nicht entrinnen,
gut lassen, wol am besten im ganze» Jahr,

fliehen alle Krankheiten 00m Mmschen.
stärket lie Glieder, erfrischet die Leber
wehret den bösen Dünsten und Angst,
für dar Tropft«, und gibt Klugheit,
verhütet böse Fieber und Schlaaflüß.

gar böS, ist der jähe Tod zu besorgen,
gut, vereiniget das Herz und Gemürh.
gut und b-öS, nachdem ttner eine Narur hat.
bös, verursachet hizige Geschwulst, böse

Geschwür und Eiffen.

l?
»8
19
20
21
22

-4
2t
26
27
28
29

^ Bericht vom Schrapftn, Purgieren und Baden.
Junge Leute, so über 12 Jahr alt- sollen schräpten nach dem Neumond. Die über die 24

Jabr attMd, nach dem ersten Viertel. Was über ,6 Jahr. n,'.ch dem Vollmond, alte Leute über
4? Jê> nach dem leztcn ,Vi nel. W'nn der Mo d im Atz und Kss ist, so ist nicht gut schrävfen.
F-ir das Zakmwche ist gut schröpfen im s-H und Pu.gieren muß man im nachsichgehendcn
Mond, am allerbesten ist im Zeichen des Scerpion-s ; wann dann der Mond steigt, so 'st gut zum
Erbrechen. Keine Maniî.'p rson soll j nicht i n zunehmenden Mond purgieren. Wem seine

Gâàeit lieb ist, de kan - kch bisweilen der laulichten mit Kräutern zubereitete« Fußbäder
bedienen, wodurch man vielen Krankheiten entgehen wird; eS befördert auch den Schlaf.
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